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Abonnement spreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburger

68. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Bekanntmachung.
Den Gemeinde Vorſtänden nachkenannter Ortſchaften werden in Kärze die von der Königlichen

Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten hierſ lbſt feſtgeſtellten Hebe
liſten über Fortſchreibungs-Vermeſſungsgebühren i die Boten reſp. die Poſt
mit dem Auftrage zugeben, dieſelben den Ortserhedern zur weiteren eranlaſſung nach Moßgabe
der auf der Rückſeite befindlichen Anweiſung zuzuſtellen: Stadt Merſeburg, Lauchſtädt, Schkeuditz
Gemeinden Altranſtädt, Caja, Cröllwitz, Ellerbach, Ennewitz, Großgräfendorf, Keuſchberg, Kleinlehna,
Knapendorf, Kriegsdorf, Meuchen, Miſzau, Möhritzſch, Muſchwitz Neukirchen, Niederwünſch, Paſſen
dorf, PorbitzPoppitz, Schladebach, Schlettau, Starſiedel, Zitzſchen, Zöllſchen.
Merſeburg, den 4. März 1895. Der Königliche Landrath. (gez.) Weidlich.

Wir machen auf das hier beſtehende Geſiade Kranken Abonnement aufmerkſom. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1895 bis ult. März 1896 erſuchen wir im Kommunal Büreau bei dem Stadtſekretär Herrn
Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 5. März 1895. Der Magiſtrat.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den II. März, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 2: Antrag des Vorſtandes des
Hausbeſitzervereins. 3. Annahme von Legaten-

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 5. März 1895.

nedem Rindvi nke in Schotterei iſt dieUnter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Zanke n Schotterei iſt die Maul ünd Klauen en r e er
eherr wach der Eides leiſtung an die Mannſchaften
Phielt, ſind beſonders die Schlußſätze erwähnens-

ſeuche aus gebrochen.
Großgräfendorf, den 6. März 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
en

Der Amtösvorſteber.

Merſeburg, 7. März 1895.

Vom Tage.
Die politiſchen Bilder erſcheinen im bunten

Wirbel wir ſind wieder einmal in einer Periode
angelangt, wo Manches ungewiß iſt, wo demze
mäß vier behauptet und viel beſtritten wird.
Beſonders gilt das von dem Anträge Kanitz
und Allem, was mit demſelben zuſammenhängt,
wie der Stellungnahme der kogſervativen R. ichs
tagsfraktion zur Neuforder ung der vier
Kreuzer für unſere Marine, die in der zweiten
Leſung wohl angenommen, aber in der dritten
no h auf das entſcheidende Wort der Konſervativen
angewieſen ſind. Dazwiſchen fallen nun die
Arbeiten des preußiſchen Staatsrathes.
Auch von Meinungsverſchiedenheiten
im preußiſchen Miniſterium aus An-
laß gewerblicher Fragen iſt wieder die Rede
geweſen, die aber in Wahrheit noch nicht
vorgelommen ſein ſollen, und ſo von manchem
Anderen nach, was die geſchäft'ge Frau Tama
auserſonnen hatte. Für dieſe Woche iſt der
Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach der Nordſeeküſte
von Berlin abweſend, es ſind alſo keine beſonderen
Entſcheidungen zu erwarten, auch in Sachen des
Umſtürzgeſetzes nicht. Aus Anlaß des ge-
ſteigerten Proteſtes gegen die dehnbaren Be
ſtimmungen des S 130 der Vorlage und der
hierzu eingebrachten Anträge der C entrumspartei
aus Gelehrten, Künſtler- und Litteraturkreiſen
wurde nämlich eine beſtimmte Kundgebung zu
s 130 und den vorliegenden Anträgen erwarter.
Aber eine ſolche erfolgt nicht, höchſtens wird man
der Kommiſſion einen Rippenſtoß geben, ſchneller
voran zu machen und ob der nütz n wird, er
ſcheint auch fraglich.

Der Reichstag' hat noch keinen beſtimmten
Beſchluß darüber gefaßt; ob er am 1. April dem
Fürſten Bismarckizu Ehren eine Huldigung
veranſtalten will oder nicht. Es verlautet aber
ſo viel, daß die Parteien, welchen Fürſt
Bismarck während ſeiner Amtsperiode als Gegner
gegenüberſtand, die Anſicht vertreten, Fürſt
Bismarck ſetze dieſe Gegnerſchaft heute noch fort
und um deswillen müſſe ine anßerordentliche
Huldigung im Reichstage, dem politiſchen Kampf
platz, fortfallen. Es iſt aber gar nicht ausgeſchloſſen,
daß man doch noch ein Mittel findet, am 1. April
im Reichstage auch des Fürſten Bismarck zu ge
denken, ohne daß deßhalb von Fürſt Bismarcks
politiſchen Gegnern ein Widerſpruch erhoben
wird. Wenn heute namentlich auf den Wider
ſtand des Centrums gegen eine ſolche Kund-
gebung hingewieſen wird, ſo iſt doch avch nicht
zu vergeſſen, daß Fürſt Bismarck mit Hilfe der
Centrumspartei m nches ſeiner großen Geſetze
verwirklicht hat, und namentlich hätte die Zoll-
politik ohne Windhorſt's Beihilfe nicht durchge-
führt werden können. Die Gegenſätze zwiſchen
dem erſten deutſchen Reichskanzler und der
Centrumspart.i haben alſo doch zum Mindeſten
häufig genug eine ſehr bedeutende Milderung
erfahren.

Die franzöſiſche Regierung hat nun aus
dem Preßgezänk und der Volksſtimmung in Paris
erkannt, daß es ihr nicht gleich den Hals koſten
wird, wenn ſie einige Schiffe zur Eröffnungs
feierdes Nordoſtſeekanals entſendet, und
das ſoll nun wirklich geſchehen. Jn Paris er
kennt man, daß ein Fernbleiben allein Frank
reichs keinen anderen Erfolg geyabt haben würde,
als den der Lächerlichkeit, und dann iſt man doch
eitel genug die Ehren mitzunehmen, welche
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dem franzöſiſchen Geſchwader in den deutſchen
Gewäſſern zweifellos werden erwieſen werden.
Was weiterhin geſchehen wird, karn man ja
abwarten. Wie bei uns in Deutſchland,
ſo arbeiten jetzt auch im Auslande die Volks
vertretungen überall flottweg, ohne daß im
Einzelnen aus dem Gange der Erörterungen
Beſonderes hervorzuheben wäre. Der in Kon-
ſtantinopel von ſeinen langen Leiden und
Millionen befreite Ex- Khedive Jsmail von
Aegypten, der Großvater des heutigen Khedive
Abbas, wird in Kairo beigeſetzt. Man
denkt heute milder über den Herrſcher, der ab
geſetzt wurde, weil Aegypten unter ihm an den
Rand des Staatsbankerottes kam. Aber wenn
man heute alle Miniſter c. auf den Schub
bringen wollte, welche einen Staatsbankerott
veranlaßten und die Staatsgläubiger be
ſchwindelten, dann brauchte man ſchon ein paar
Möbelwagen.

Von der Reiſe des Kaiſers nach der
Nordſeeküſte.

Unſer Kaiſer hat in Wilhelmshaven,
wie bekannt, der Vereidigung der dortigen

Marine- Rekruten beigewohnt. Aus der

werth. Es heißt da! „Unſere Marine iſt äußer
lich zwar klein, aber was uns ſtärker macht, wie
andere Marinen, das iſt die Disziplin, der un-
be ingte Gehorſam gegen die Vorgeſetzten. So
wird unſere Marine gedeihen und groß werden
in der Friedensarbeit zum Nutzen und Wohle
des Vaterlandes und im Kriege, ſo wir zu Gott
hoffen wollen, um den Feind zu vernichten. Scid
wie die alten Brandenburger.“ Bekanntlich gab
es unter dem Großen Kurfürſten eine branden-
burgiſche Flotte.

Der Kaiſer hat ſich am Mittwoch früh von
Wilhelmshaven aus an Bord des Panzerſchiffes
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ nach Helgoland
begeben, um daſelbſt die durch die Sturmfluth
zu Ende des vorigen Jahres herbeigeführten
Dünenbeſchädigungen in Augenſchein zu nehmen.
Auf den begleitenden Schiffen „Frithjof“ und
„Prinzeß Wilhelm“ befand ſich das Gefolge
Sr. Majeſtät. Der Kaiſer verblieb Mittwoch
auf Helgoland und begiebt ſich heute, Donners
tag, von dort nech Brunsbüttel und am
Freitag nach Bremerhaven. Hier iſt die
Beſichtigung der neuen Hafenanlagen in Aus-
ſicht genommen.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Mittwoch die Be

rathung des Antrages der Abgg. Frhr. von Hammerſtein
(konſ.) und Frhr. v. Manteuffel (konſ.) auf Vorlegung eines
Geſetzentwurfs nach welchem JSraeliten, die nicht
Reichsangehörige ſind, die Einwanderung über die
Grenzen des Reichs unterſagt wird, fortgeſetzt in Ber
bindung mit der erſten Berathung des von den Abgg.
Liebermann v Sonnenberg (dtſchſoz. Refp.) und Genoſſen
eingebrachten G ſetzentwurfs, betreffend die Einwanderung
aus ländiſcher Juden, und in Verbindung mit der Be
rathung des Antrages der Abgg. Haſſe (ntl) und Ge
noſſen wegen Abänderung des Geſetzes über den Er
werb und Verluſt der deutſchen Reichs

und Staateangehörigkeit, Abg. Haſſe (natlib.)
führt aus, es liege in unſerem Jntereſſe, einerſerts den
Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit zu erſchweren,
andererſeits aber auch die Friſt zu veriängern, nach deren
Ablauf die Deutſchen im Auslande der Staatsangehsrigkeit
unter Umſtänden verluſtig werden. Abg. Rickert frſ.
Ver) will auf die Judenfrage im Allgemeinen nicht ein
geher, weil es ſich hier nur um ausländiſche Juden handle,
widerſpricht den Anträgen, die den Forderungen der Hu
manität und der Civiliſation entgegenſtänden, und richtet
an den Staatéminiſter v. Bötticher die Anfrage, wie er
über das Verhältniß der vorliegenden Anträge zu den
internationalen Vorträgen denke. Staatsminiſter von
Bötticher: Wenn die Antragſteller von vornherein den
ausländiſchen Juden die Niederlaſſung in Deutſchland
unterſagen wollten, ſo würden ſie damit den beſtehenden
internationalen Verträgen widerſprechen, denn dieſe gäben
unter Wahrung der Gegeuſeitigkeit den Ausländern das Recht,
innerhalb des Reiches mit denſelben Rechten wie die Jn
länder Geſchäfte zu betreiben durch dieſes Recht werde
allerdings das polizeiliche Verhältniß nicht berührt, was durch
den ruſſiſchen Handelsvertrag zweifellos feſtgeſtellt ſei es
ſei ſomit nicht verwehrt, Ausländer aus polizeilichen
Gründen auszuweiſen. Wenn aber die Antragſteller die
ausländiſchen Juden nur von dem Erwerb der deutſchen
Staatsangehörigkeit ausſchließen wollten ſo würde dies
den Verträgen nicht entgegenſtehen. Abg. Lieber (Ctr.):
Für den Antrag Haſſe reiche die vorgetragene Begründupg
nicht aus. Die beiden anderen Anträge widerſprächen
den beſtehenden Handels und Niederlaſſungsverträgen.
Aber auch abgeſehen davon ſei er auch ſachlich gegen die
Anträge, weil er keinerlei Ausnahmegeſetze wolle. Die
jüdiſchen Mitbürger hätten allerdings vielfach zu Klagen
Anlaß gegeben insbeſondere hätten ſie ſich während des
Kulturkampfes in unwürdigen Angriffen ergangen, und ſie
thäten dies bis zum heutigen Tage. Die Gerechtigkeit
erfordere aber anzuerkennen, daß die Juden nicht allein
ſolche Angriffe machten. Abg. Hermes (feſ. Volksp.):
Jn allen Ständen, in allen Berufsarten, in allen Be
kenntniſſen gebe es ſchlechte Elemente, und es ſei
das größte Unrecht, gegen die Juden ſolche Vorwürfe zu
erheben, wie es in dieſer Debatte geſchehen ſei Der Anti
ſemitismus ſei geradezu unſittlich. Die Befürworter der
Anträge hätten nichts als die gewöhnlichſten Schlagworte
vorgebracht. Ein Redner habe ſogar geſagt, wenn es ſo
weiterginge, würden die Chriſten in Berlin nur noch ge
duldet ſein. Die Berliner fürchteten ſich aber vor der Ver
judung nicht, ſie ſähen die Juden gern in Berlin, denn ſiehielten ſie für gleichberechtigte Menſchen. Abg. gehe

v. Langen (konſ.); Der Geiſt, der ſich gegen die Juden
geltend mache, ſei der deutſche Geiſt, der nationale Geiſt
der alles wegfegen werde, was ſich ihm entgegenſtelle. Die
Juden ſeien ein anderes Volk, ſie bildeten einen Staat
im Staate, und dieſer Staat ſtehe dem unſeren feindlich
gegenüber. Abg. Schmidt (frſ. Ver.) beantragt, über
den Antrag Liebermann von Sonneuberg zur Tagesord
nung überzugehen. Der Antrag wird, nachdem ſich der Abg.
Richter (frſ. Volksp) dafür, der Abg. Förſt er (diſchſz. Refp.)
dagegen ausgeſprochen hatie, angenommen. Jn der Fortſetzung
der Debalte über die beiden anderen Anträge führt der
Abg. Ahlwardt (6b. k. F.) aus, er und ſeine Freunde
bekämpften die Juden nicht wegen ihrer Religion, ſondern
wegen ihrer Raſſe. Wenn geſagt worden ſei, die Juden
ſeien auch Deutſche, ſo ſei dies nicht wahr, die Juden ſeien
eben nicht Deutſche. Es handle ſich hier um Sein oder
Nichtſein unſeres Voltes. Abg Richter (frſ. Volksp.)
weiſt in einer Bemer'ung zur Geſchäftsordnung darauf hin,
daß der Abg. Ahlwardt in ſeinen Ausführungen mit Be
ziehung auf die Juden Ausdrücke wie „Raubthiere“,
„Cholerabazillen „Geſindel“ gebraucht habe. Das wider
ſpreche den Bräuchen dieſes Hauſes; ſchlechter könne der
Ton im Parlament nicht ſein. Präſident v. Levetzow:
Sie haben kein Recht, meine Amteführung anzugreifen, was
ich thun ſoll, habe ich allein zu beurtheilen. Nach einer
Reihe perſönlicher Bemerkungen und nach dem Schlußwort
der Adgg. Graf Arnim (Rp) und Frhr. von Mann
teuffel (konſ.) wird der Antrag Haſſe in einfacher Ab
ſtimmung abgelehnt. Ueber den Antrag des Abg. Frei
herrn v. Hammerſtein wird namentlich abgeſtimmt. Der
Amrag wird mit 167 gegen 51 Stimmen abgelehnt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Militäretat.
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Ringzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

Am Fenſter ſteht eine ältliche, ſchlichtgekleidete
Frau, wiſcht eifrig die rinnenden Tropfen von
den Scheiben und ſtarrt in das Abenddunkel
hinaus.

„Sie kommen noch immer nicht! Und das
Geſinge muß doch längſt zu Ende ſein!
Zehn Uhr vorüber! Daß ſich Gott erbarm'!

Jch ſage, unſer Kind kommt nicht. Frau!
Es iſt doch zum Aengſtigen, wie

„Unſer Kind iſt zwanzig Jahre alt, Sabine,
und der Concertſaal keine tauſend Schritt von
unſerm Houſe entfernt. Wo da Grund zum
Aengſtigen herkommen ſollte, möchte ich wiſſen.“

„So? Wie Sie das wieder ſo ſagen!
Als wenn nicht ſchon auf kürzere Entfernung
ein Unglück paſſirt wäre! Nun, das weiß ich

ich könnt' nicht ſo ruhig daſitzen und in
Büchern leſen, wenn meine einzige Tochter um
zehn Uhr Nachts noch nicht im Hauſe wär'
ich nicht, Frau

„Weil Du ein alter Angſthaſe biſt, meine
gute Sabine und überall Geſpenſter ſiehſt!
Wenn's nach Dir ginge, dürfte Jrmgard nach
Sonnenuntergang ohne ſtarke Bedeckung über-
haupt nicht aus dem Hauſe. Und ſie iſt doch

kein Kind mehr, ſondern eine ſelbſtſtändige
Perſon und eine Künſtlerin obendrein, da kann
ich unmöglich auf Schritt und Tritt eine Schutz
wache mitgeben

„Jch hätt' ſie wohl hinbringen und wieder
abholen können
t c Deinem Rheu. natismus in dem Herbhbſt

urm?“
„Der kleine Gang würde mir was Rechtes

geſchadet haben! Ach du meine Güte! Unſer-
eins iſt nicht ſo zart, daß man ſich bei ein
wenig Wind gleich in Watte legen müßte!
Nein! Aber da wußte das Kind partout allein
hinaus in Nacht und Wetter urd obendrein
an einem Freitag! Daß ſich Gott erbarm',
Fraul! Sie werden ſehen, daß ihr was zuge-
ſtoßen iſt! Nicht vergebens hat es hinterm
Spiegel ſo geknackt, als ſie fortging und daß
ſie mit den Mantelfranzen am Treppenpfoſten
hängen blieb, kam doch auch nicht von un
gefähr!

„Allerdings nicht vielmehr aus der gewöhn-
lichen Ueberhaſtung meines guten ungeduldigen
Töchterchens! Alte, thörichte Perſon! Willſt
Du denn nie von Deinem abergläubiſchen Un
ſinn ablaſſen? Du haſt mir Jrmgard
mit Deinem mhyſtiſchen Firlefanz von Kind
an dermaßen aufgefüttert, daß ſie noch jetzt,
wo ſie doch ſonſt eine vernünſtige Perſon vor

ſtellt, an dieſen Thorheiten hängt, wie ein un
mündiges Kind!“

„Abergläubiſcher Unſinn Thorheit und Firle-
fanz ſo? Nun wir werden ja ſeheg, und ich
hab' ſchon klügere Leur', als ich bin, gekannt,
die es keineswegs als Thorheit und Firlefanz
äſtimirten, auf dergleichen Vorzeichen zu ahten;
das kann mir die gnädige Frau Räthin getroſt
glauben

Ueber das feine Matronengeſicht der Frau
vom Hauſe flog ein Lächeln behaglichen Ergötzens,
als die alte Dienerin in ihrem Aerger plötzlich ſo
förmlich wurde, und heiteren Auges fixirte ſie
über die Lampe hin die aufzeregte alte Getreue.

„Ei, ei, Sabine! Du wirſt ja wieder einmal
ſo ſehr feierlich mit Titulaturen und dergleichen!
Echauffir' Dich nicht unnöthig, gute Seele, und
behalr' im Uebrigen Deinen Aberglauben in
Gottes Namen, wenn er Dir Bedürfniß iſt. Jch
ſtreite nicht mit Dir

„Nein, das weiß der liebe Heiland, daß Sie
ein ſanftmüthiges Herz haben, Frau,“ entgegnete
raſch verſöhnt die alte Dienerin, „und ich ſpreche
auch nur ſo, wie mir's gerade über die Lippen
läuft. Sie brauchen ſich daran nicht zu kehren
es war nicht bös gemeint!“

„Das weiß ich, meine gute Sabine; und da-
mit wollen wir's nun bewenden laſſen! Was
übrigens Jrmgard anbetrifft, ſo erinnere ich mich,

daß ſie ſich beim Heimgang der Familie Plattner
anſchließen wollte, und in deren Geſellſchaft iſt
ſie, mein' ich, wohl bewahrt.“
„Das ſoll wohl ſein! Dennoch, iſt's alleweil

die höchſte Zeit, daß ſie kommt, trotz Umweg
und Allem.“

„Gedulde Dich immerhin noch ein Weilchen,
und achte inzwiſchen auf den Klang der Haus
glocke. Du weißt, mein Gehör iſt bei dem Herbſt
wetter wieder recht unzuverläſſig.“
„Wohl, wohl! Und übrigens iſt mir ſo, als

ginge eben unten die Hausthür auf, Werde
doch gleich mal nachſehen.“

Eifrig haſtete die alte Getreue nach der Stuben
thür aber ehe ſie dieſelbe noch erreicht hatte,
erklang auf dem Korridor, von kräſtiger Hand
gezogen, die Glocke, und ungeduldige Finger
trommelten von draußen gleichzeitig an der
Glasthür.

„Das iſt unſer Kind!“ riefen beide Frauen
gemeinſam, und die alte Dienerin ſchoß hinaus,
als brächte jeder Augenblick weiteren Verzuges
Lebensgefahr für die Draußenſtehende.

Lächelnd blickte ihr die Räthin nach und
lauſchte, in die SophaEcke zurückgelehnt, be
haglich dem Kreuzfeuer von Begrüßungsrufen,
Fragen und Antworteu, das draußen entbrannte.
Aber ſchon im nächſten Augenblick flog die
Stubenthnr auf, und herein ſtürmte ein junges

S Anſerate im Betrage his zu 1 Mart bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Freitag. den 8. Märg“
Das Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch

die zweite Leſung des Etats der Berg, Hütten
und Salinenverwaltung. Ueber die Silberent
werthung und die Währungefrage entſpinnt ſich noch ein
mal eine Debatte, an welcher auf der einen Seite der
Abg. Arendt (freikonſ.), auf der andern die Abgg.
Bueck (natlib) und v. Eynern (natlib.) theilnehmen.
Eine Petition der mittleren Werkbeamten I. Klaſſe von
oberſchlefiſchen Staatswerken um Aufbeſſerung ihrer Bezüge
wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, eine
andere von Rechnungs und Büreaubeamten im Saar
brücker Revier der Regierung zur Erwägung überwieſen
Es folgt eine Reihe von einzelnen Anfragen und Ersrte
rungen, woraus hervorzuheben iſt, daß laut einer Auskunſt
des Mimſters Frhrn. v. Berlepſfch die Arbeiten der
geologiſchen Landesaufnahme noch viele Jahre in Anſpruch
n hmen werden; von 2501 Meßtiſchblättern ſind bisher erſt
227 erledigt. Eine Vermehrung der Arbeitskräfte und
Vereinfachung des Verfahrens würde die Herſtellung be
ſchleunigen, und es ſei wünſchenswerth, daß ſich auch die
Provinzen an den Koſten betheiligten

Es folgt die zweite Beralhung des Etats der
Handels und Gewerbeverwaltung. DieForderung des Abg. Beumer (natlib.), die reichsgeſetzUüchen Schnmnn über die Beſchäftigung jugendlicher

Arbeiter in Hamuter und Wal, werken auch auf hydrau
liſche Preßwerke, die mehr und mehr an die Stille der
Hammerwerke treten, augzudehnen, wird vom Regierungs
uſche aus mit der Begründung abgelehnt, daß kein Be
dürfniß beſtehe jugendliche Arbeiter ſür die Beſchäſtigung
an Preßwerken zuzulaſſen. Miniſter Frhr. v. Berlepſch
widerſpricht dabei der allgemeinen Behauptung des Vor
redners, daß die ſozialpoliliſche Geſetzgebung die Arbüit
geber benachtheilige. Auf eine Anfrage des Abg. Dietz
(natlib.) erwidert der Miniſter, daß eine Geſetzes
vorlage zum Schutze von Mineralquellen hoffentlich in
dieſem Jahre fertiggeſtellt werden würde. Abg Bröſe
(konſ.) ſpricht Namens ſeiner Fraktion tiefes Vedauern
darüber aus, daß die Frage der Organiſation des Hand
werks trotz der mehrfachen vom Reichstage angenommenen
konſervativen Anträge immer noch nicht über das Stadium
der Erhebungen hinausgekommen ſei, und plädirt für
Befähigungs Nachweis und obligatoriſche Jnnungen.
Abg. E de l s (hatlib.) hält dieſe beiden Maßregeln
e unduxchführbar und bittet, daß bei der Reorgani
ation der Haudelskammern auch die kleinern möglichſt
erhalten bliehen. Der Redner erbrtert die Reform
der Gewerbeördnung, die nicht ohne Eingreifen der Landes
geſetzgebung gelöſt werden könne, und ſpricht gegen die
Auswüchſe des Hauſirhaundels. Große Hauſirgeſchäfte
müßten im Jntereſſe des gewerblichen Mittelſtandes möz

och beſteuert werdet Abg. Bueck (utl.) ſpricht für
die Politik der Haudelsverträge, welche der Bund der
Landwirthe, ſelbſt auf die Gefahr internationaler Verwick
lungen hin zerreißen, wolle, Eine Kündigung des Meiſt
bogünſtigungsvertzgges mit Argentinien würde der Land
wirthſchaft nichts nützen, aber der Jnduſtrie unberechenbar
ſchaden. Es habe die induſtriellen Kreiſe aufs Tiefſte be
unruhigt, daß der Abg. Gamp, der dem Handelsminiſterium
als vortragender Rath angehöre, eine Rev ſion der Handels

verträge verlangt habe. Miniſter Frhr. v. Berlepſch
erwidert, daß Herr Gamp als Abgeordneter das Recht
habe, ſeine perſönliche Anſicht zu vertreten. Er, der Mi
niſter, könne aber die Nothwendigkeit, daß die Handelever
träge revidirt werden müßten, nicht anerkennen und
werde ſeine Hand dazu nicht bieten. Abg. v. Mendel
Steinfel s (konſ.) beklagt es, daß der Induſtrie das
Solidaritätsgefühl welches ſie mit der Landwirthſchaft
verbinden müſſe, abhanden gekommen ſei, und beruft ſich
auf die Jahresberichte mehrerer Handelskammern, welche
zugäben, daß die Handelsverträge, beſonders der xuſſiſche,
der Induſtrie keinen Vortheil gebracht hätten. Abg.
Got hein eſ. Ver) erwidert, daß der Vorredner ſich
auf tendenziss zugeſtutzte Auszüge berufe. Die Agrarier
ſchätzten das Auscfuhrzeſchäſt der deutſchen Induſtrie gering;

wie nun, wenn man auf einmal der deutſchen Landwirth
ſchaft die Zückerausfuhr abſchneiden wollte Abg. v.
Heydebründ und der Laſa (konſ.): Der Han
delsminiſter habe bei ſeiner Erklärung über die Handels
verträge wohl anßer Acht gelafſen, daß er als Staats
miniſter auch an das Intereſſe der Landwirthſchaſt
zu denken habe. Der Landwirthſchaftsminiſter habe
zugegeben, daß eine Reviſion der Haudelsverträze
erw gerewmgf ſei demnach herrſche im Staatéminiſterium
darüber wöhl kein Einverſtändniß. Miniſter Frhr. von
Berlepſch: Die Frage der Reviſion der Handelsverträge
ſei im Stagtdminiſterium überhaupt noch gar nicht ver
handelt worden die Einheitlichkeit deſſelben könne alſo da
durch nicht geſiört ſein. Abg. Pleß (Ctr.) ſpricht für
obligatoriſche Jnhuugen und wirft der Regierung vor, daß
ſie dem Handwerkerftande keine Aufmerkſamkeit zuwende.
Der Miniſtev weiſt dieſen Vorwurf aufs Nachdrüdklichſte

Ehren des Fürſten Bismarck zu thun

würde doch wohl kein Widerſpruch erhoben
werden, wenn der Reichstagspräſident konſtatirte,

Jahre geworden, und damit den Wunſch für ein

zu ernennen, ſo iſt derſelbe verfaſſungsmäßig
nicht ausführbar. Reichsbürger giebt es über
haupt niht, ſondern nur Reichsangehörige, die

Antlitzes einen wahren Strom friſcher Herbſt
luft mit ins Zimmer brachte die alte Sabine
ſelig ſchmunzelnd hinterher.

„Allerliebſte einzige Mama! Da bin ich wieder!
Habt Jhr denn wirklich ſchon ſo ſehr auf mich
gewartet Die alte böſe Saby überfiel mich gleich
draußen an der Thür mit fürchterlichen Schelt-

worten.“ F„Nun höre einer das abſcheuliche Kind an.“
„Still, Es ich Ja, Du haſt mich überfallen

Wie ein Strauchdieb und Buſchklepper bift Du
über mich hergerathen Sag' kein Wort mehr,
oder ich lauf' gleich wieder davon in Nacht
und Nebek davon Ja ja: ſo muß man
Dir kommen, ſonſt hält man's nicht ous mit
Deiner Tyrannei!“

Und bei dieſen Wo ten umarmte ſie die alte
Getreue mit einer Energie, doß dieſer faſt der
Athem ausging. Dann ließ ſie ſich das Män
telchen abnehmen, warf die Handſchuhe in hohem
Bogen ouf den Tiſch, plauderte dabei aber in
großer Aufgeregtheit fort Und kniete nun liebe
voll auf das Fußdänkchen neben der Mutter hin,
deren zarte bl.iche Hände ſie ſtürmiſch küßte.

„Und Du, liebe einzige Mama, haſt wieder
mit dem Thee auf mich gewartet? O wie
häßlich von mit, daß ich nicht vor dem Schluß
des Concertes fortlicf! Aber ſiehſt Du,
Mama, es war ſo himmliſch, einmal wieder gute
Muſik zu hören, daß ich darüber Alles vergaß
Die Holenherg. ſang ihre Arie aus „Figaro“
mit ſo bezaubernder Jnnigleit, daß Alles hinge
riſſen wart Ich habe vor ſeliger Weymuth ge
heult wie ein Schloßhund,“

„Jch kann es mir denken! Die Arie iſt wie
eigens für ihre Stunme und ihr Temperament
geſchrieben Ein großes Talent! Wie fielen
die beiden Dueite aus

„Sehr ſchön und ergreifend! Namentlich das
zweite, der ſüße „Feldgeſang“ von Kopiſch.

Mädchen, das blitzenden Auges und gerötheten Das Publikum war enthuſiasmirt und wurde

demnächſt aus England zurückerwartet wird, von

Biſt Du nun zufrieden

bänkchen aufgeſprungen und ſocht, um ihrer
Wonne Luft zu machen, mit den Händen in der
Luſt herum.

zurück; der vom Staatkminjſter v. Eöiticher zugeſagte
Entwurf über Handwerkerkammern werde dem Reichstage
noch in dieſer Seſſion zugehen, und weitere Vorſchläge
über die Organiſation des Handwerks würden für nächſtes
Jahr vorbereitet. Die Handwerker ſollten die ihnen
durch das Genoſſenſchaftsgeſetz gebotenen Mittel der
Selbſthilfe beſſer ausnutzen und ſich dabei an den
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften ein Beiſpiel nehmen. Abg.
v. Eynern (natlib.): Seine Partei verſage der Landwiri
ſchaft die wöthige Hilfe micht; man könne aber dabei doch
nicht bloß von den Intereſſen des Körnerbaues ausgehen.
Mit der Landwirthſchaft würde es auch ohne den ruſſiſchen
Handelsvertrag um kein Jota beſſer ſiehen, denn die land
wirthſchaſtliche Kriſe ſei international. Der Redner tadelt
es, daß der Finanzminiſter vor Einbringung des Stempel
ſteuergeſetzentwurfs nicht die betheiligten Körperſchaften
befragt habe Miniſter Freiherr v. Berlepſch: Wäre
letzteres ins Werk geſetzt worden, ſo hätte die überaus
dringende Vorlage nicht in der gegenwärtigen Seſſion
eingebracht werden können. Abg. Friedberg (uat.
lib.) erklärt ſich im Gegenſatz zu feinen Fraktionsgenoſſen
Bneck und v. Eynern gegen die Handelsvertragspoliit,
deren Folge naturgemäß der Antrag Kanitz habe ſein
müſſen. Es ſei eine falſche Zollpolitik geweſen, Handels
verträge abzuſchließen, ohne gleichzeitig die beſtehenden
Meiſtbegünſtigungs Verträge zu kündigen. Abz. von
Waldow (tkonſ.): Die Erkläxungen des Miniſters über
die Handwerkerfrage werde den Haudwerkern im Lande
eine große Enttäuſchung bereiten. Seine Partei bleibe
unter allen Umſtänden auf der e der Zwangs
innungen beſtehen. Der Miniſter ſtellt feſt, daß er
bekanntlich ſelbſt den Gedanken der Zwangsorganiſationen
aufgenommen habe in welcher Weiſe derſelbe zum Ausdruck
kommen werde, ſtehe noch dahin. Den Gedanken des
Befähignungenachweiſes habe er aber nicht gntheißen können.
Der Miniſter ſchließt damit, daß er dem Handwerkerſtand
als ſolchem nicht zu nahe treten wolle, ſondern nur die
Jndolenz beklage, der ſich manche Handwerker hingäben.

Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Einer wieder

holt auftretenden Meldung gegenüber, daß die
Majeſtäten im April ſich nach Abbazia be
geben werden, wird verſichert, daß derartige Dis
poſitionen bisher nicht getroffen ſind.

General v. Wittich, der kommandirend
General des 11. Axmeckorps, ſoll, wie es heißt,
auserſehen ſein, an Stelle des Generals v. Hahnke
an die Sp'tze des kaiſerlichen Militärkabinets
zu treten.

Der Rücktritt des Oberpräſidenten
Grafen Stolberg in Königsberg i. Pr.,
welder neulich zum Reichstagsabgeordneten ge
wählt worden war und ſich vor ſeiner Wahl zu
den Forderungen des Bundes der Landwirthe
bekannt hatte, wird jetzt von allen Seiten be
ſtätigt. Von einer Seite heißt es, Graf
Stolberg ſei freiwillig gegangen, von der anderen,

W Rücktritt ſei ihm von Berlin aus nahe
gelegt.

Der preußiſche Staatsrath wird, wie
nach dem „Hann. Kur.“ jetzt feſtſteht vom
Kaiſer perſönlich mit einer Anſprache er
öffnet werden.

Jm Reichstage denken doch verſchiedene
Herren darüber nach, ws am erſten April zu

ſei. Centrum und W wollen von
anderen Fraktionen abgeſehen, ſich an einer
oſfijiellen Kundgebung nicht betheiligen, aber es

der erſte Reichskanzler des Reiches ſei achtzig

ferneres langes und geſund s Greiſenalter ver
bände. Wenn ein Vorſchlag gemacht würde,
den Fürſten Bismarck zum R ichs- Ehrenbürger

nicht müde, zu klatſchen und Bravo zu rufen!
Und dann Joachims Geigenſpiel! Ach,

Mamal Was iſt es doh für ein himmliſches
Glück, ein großer Künſtler zu ſein! Man
athmete, ſolange ſeine Zaubertöne klangen, wie
in einer höheren, reineren Atmoſphäre! Jch
werde dieſes Adagio nie vergeſſen!“

„Wie freut mich das, mein Kind!“ ſprach
die Räthin angenehm erregt. „Du hatteſt Dir
dieſen Genuß auch reichlich verdient durch den
wochenlangen unauesgeſetzten Fleiß, den Du auf
Dein Bild verwendet das war nun die Be
lohnung dafür

„Aber Mama! „Belohnung“ für eine Arbeit,
die an ſich Genuß und Befriedigung iſt? Das
wäre ja das r ine Syvaritenthum! Ach, hätte
ich nur ſo viel Arbeit für me nen Pinſel, als
ich leiſten köunte, mir wäre himmliſch wohl da
bei, auch ohne einen ſo köſtlichen Muſikgenuß!
Aber die Aufträge kommen leider lange nicht ſo
zahlreich, als ich wünſchte. Augenblicklich habe
ich außer meiner Rubens-Cpie ja faſt nichts
zu thun

„Nun,“ ſprach die Mutter lächelnd, indem ſie
ein zierlich gefaltetes Billet aus dem Arbeits
köcbchen nahm und es emporhjzelt, „weil Dein
Fleiß denn doch nicht ruhen kann, ſo habe ich
hier neue Arbeit für denſelben. Die gute Präſi
dentin Alten, der Dein Portrait in hohem Grade
gefallen hat, wünſcht in gleicher Größe ein Bild
ihres Schwiegerſohns, des Legationsrathes, der

Deiner Hand zu beſitzen. Was ſagſt Du dazu

Jrmgard war enthuſiasmirt von ihrem Fuß-

(Fortſetzung folgt.)

ſozialiſtiſche Kandidat die meiſten Chancen.

mehr beſtimmt noch in dieſer Woche zuſemmen

habe den Präſidenten des Berliner Obverver

dem Herzog von Cumberland habe keinerlei

Bürger eines deutſchen Bun tes ſind, es
kann alſo auch Riemand zum Ehrenbürger des
deutſchen Reiches ernannt werden, und ſelbſt
wenn, ſo wäre hierfür ein beſonderes Geſetz
erforderlich.

Es werden noch immer Ecrörterungen
darüber laut, ob der Bundes rath nicht etwa
den Jeſuitenantrag der Centrumepartei,
wie ihn der Reichstag gutgeheißen, annehmen
könnte. Nachdem in vorigex Seſſion die Ab
lehnung erfolgte, iſt nicht einzuſehen, weshalb
nun ein anderer Ausgang Platz greifen ſoll.
Hot ſich in der Zwiſchenzeit auch die Perſon
des di utſchen Reichskanzlers geändert, ſo iſt
doh Alles ſonſt dasſelbe geblieben. Erachtete
man 1894 die J für nicht befähigt zur
Niederlaſſung im Reiche, ſo wäre ſchwer zu er
gründen, woher nun mit einem Male der Wechſel

gekommen ſein könnte.Der Geſetzentwurf betr. die Aenderung
der Spiritusſteuer, der ſich zur Zit im
Bundesrath befindet, ſoll ſchon demnächſt im
Reichstage eingehen und wird dann ſofort be

Geſetz zu Stande kommen foll
Die Kekundärbahnvorlage iſt, dem

Vernehmen nach, fertiggeſtellt und dürfte binnen
Kurzem, nachdem die königliche Ermächtigung

dazu ertheilt ſein wird, dem preußiſchen Ab
grordnetenhauſe zugehen. Wie bereits in der
Thronrede angekündigt, wird in der Vorlage ein
Betrag von mehreren Millionen zur Unter
ſtützung des Baues von Kleinbahnen gefordert
werden.

Zur Reichstagsſtichwahl in Eſch
wege-Schmalkalden, die zwiſchen
Sozialdemokraten Huhe und dem Antiſemiten
Jskraut ſtattfindet, hatten die Nationalliberalen
ihren Wählern empfohlen, für Jskraut zu ſtimmen.
Der in der Hauptwahl unterlegene freiſinnige
Kandidat Profeſſor Stengel giebt nunmehr
ſeinen Wählern den dringenden Rath, ge
ſchloſſen für den Sozialdemokraten

Huhe zu ſtimmen. Geſchieht das, ſo hat der

Jm württembergiſchen Abgeord
netenhauſe wird j zzt tine animirte Debatte
über allerlei innere Fragen und dabei auch über
die Umwandlung des Abgeordnetenhauſes ge
führt. Der Miniſterpräſident Mittnacht
hat jetzt einer Erklärung entgegenkommenden
Charakters abgegeben, welche lebhaften Beifall
gefunden hat und auf Grund deren wohl eine
Verſtändigung erfolgen dürfte.

Jn der Angelegenheit des Zere
fährt die „Krzztg.“, daß das Kriegsgericht nün

tritt. Der Beginn der Verhandlung, welche vor
ausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nimmt, iſt
auf den 7. März angeſetzt und an Stelle des
erkrankten Oberauditeurs Heinrich der Garniſon
auditeur von Spandau, Juſtizrath Hundt, mit
der Führung des Prozeſſes beauftragt worden.

Eine Nachricht, die wenig Glauben finden
wird, verbreitet der ſozialdemokratiſche „Vor
wärts“. Der Miniſter des Jnnern, v. Köller

waltungsg richts, Wirkl. Geh. Rath Perſius,
wegen Aufhebung des Verbots der „Weber“ ſo
„angegriffen“, und aus dem gleichen Anlaß habe
Herr Perſius bei einem Hoffeſte vom Katſer
„ſo wenig Freundlichkeit anhören müſſen“, daß
er ſich gezwungen geſehen habe, um ſeinen Ab
ſchied einzukomwen. Sein Nachfolger ſolle
der Geheimrath Graf Bernſtorff im Kultus
miniſterium werden.

OeſterreichUngarn. Zum Zuſammen
treffen des Kaiſers Wilhelm mit dem
Herzog von Cumberland in Wien, an
das in der engliſchen Preſſe politiſche Folge
rungen geknüpft worden ſind, wird aus Wien
berichtet: Unterrichteterſeits wird beſtimmt ver
ſichert, die Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit

politiſche Bedeutung. Beide fanden ſich
lediglich als Trauergäſte zur Leichenfeier des
Erzlerzogs Albrecht ein. Kaiſer Franz Joſeph
übernahm es blos, ſeinem kaiſerlichen Gaſte den
Herzog von Cumberland vorzuſtellen. Trotzdem
bemerkt das in Hannover erſcheinende welfiſche
Organ „Wir ſehen darin wiederum einen,
wenn auch nur kleinen Schritt zur Wieder
herſtellung Hannovers e

Frankreich. Der Pariſer „Matin“ erklärt
Gerüchte von einer beabſichtigten Jnterpel
lation über die Theilnahme Frank
reichs an den Feſten zur Eröffnung des
Nordoſtſeekangks für unbegründet. Wie
es heißt, würden die für Kiel beſtimmten Schiffe
dem WMittelmeergeſchwader entnommen werden.
Die meiſten Pariſer Journale erklären ſich mit
der Eatſendung von Schiffen nach Kiel voll
kommen einverſtanden. Eine Ablehnung wäre
gefährlicher geweſen, als eine Annahme Jn
Paris hat ein Blatt mal wieder ein Bischen
geſchw'ndelt. Nachdem die franzöſiſche Regie
rung nun in aller Form die deutſche Einladung
zur Nordoſtſeekanalsfeier angenommen, war der
„Figaro“ flugs mit einer Meldung gekommen,
welche diejenigen Franzoſen, die doch noch
grollten, tröſten ſollte. Das Blatt ſagte, das
franzöſiſche Geſchwader würde in Kiel unun
t erbrochen Hand J mit einem

ruſſiſchen auftreten, die beiden Flottillen

mitglieder des Centrums werden für ibn ſimm en.
hat am

dem

maſſen verſchüttet. Der
wärden zuſammen kommen und zuſammen ver

ſchwinden. Das iſt aber unzutreffend, es
ſteht nur feſt, daß Frankreich und Rußland in
gleicher Weiſe in Kiel vertreten ſein werden,
Von einer Demonſtration- Vereinigung
beider Geſchwader, vom Zuſammenfahren und
Anderem war bisher keine Rede. Den Fran
zoſen hätte natürlich eine Zweibunddemonſtration
p dieſer Gelegenheit herrlich in den Kram ge
paßt.

del Toro ernſte Unruhen ausgebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag hatte am Mittwoch Abend in vor

gerückter Stunde noch eine ſehr bewegte Szene Der Abg.
Ahlwardt nahm zum erſten Male ſeit der bekannten
Aktenaffaire das Wort, um überaus heftige Anklagen
gegen die Juden zu erheben; ſeine Looſung war: die
Juden ſind Raubthiere, die ausgerottet werden müſſen.

Amerika. Jn Columbig ſind in Vocos

Gelächter, Proteſte Zwiſchenrufe, einzelne Zuſtimmungen
r fortwährend durch das Haus und als hinterher

g. Richter gegen Ahlwardt eine Rüge verlangte und
der Präſident von Levetzow dies ahlehnte, gab es ein

Beifalls

wird l jemals ſo rrathen werden, da noch in dieſer Seſſion das

tſchen von der Tribüne. Ahlwardt i wohl kaum

Die Wirthiqhaftages Laeeit
Zuckerſtenerantrag des Abg. Paaſche und den AntragMeyer Danzig betr. vie Kotvertirung ver Reige W

In der Umſturz kommiſſion iſt es auch am Mitte
woch noch nicht zur Abſtimmung über den 5 130 gekommen.
Der Antrag Rintelen (Cir.) hat nach wie vor keinerlei
Ausſicht auf Annahme nicht einmäl alle Kommiſſions

Der Seniorenkonvent des Reichstags
Montag eine Sitzung gehalten in derſelben iſt jedoch don
einer Ehrung für den Fürſten Bikmarck nicht die Rede ge
weſen, wie auch ſpeziell Präſident v. Levesow in dieſer

geworden wie in dieſer Rrichstagsrede
tlichte Bereinigungedes Reichs
n ihrer Mittwochsſtzung über den

Angelegenheit weder Rüchſprache noch Fühlung genom-
men hat.

haben beim Abgeordnetenhauſe einen Antrag auf Auf
hebung des Anſiedelungsgeſetzes für Poſen und
Weſtpreußen eingebräacht,

Dem Herrenhauſe, welches am Donnerſtag, den
14. März Nachmittags 2 Uhr zu einer Plenarſitzung zu

Die polniſchen Abgeordneten. Motthünde Jagdzeweth

ſammentritt, iſt ein Geſetzentwurf, betreffend das Grund
buchweſen und die Zwangsvollſtreckung in das
unbewegliche Vermögen in den der Grundbuchord-
nung vom 5. Mai 1872 bisher nicht unterworfenen Theilen
der Provinz HeſſenRaſfau nebſt Begründung zuge
gangen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchaup laß

In China nehmen die Unxuhen zu. General
Who wurde von ſeinen Soldaten ent hauptet
weil er Plünderungen zu verhindern ſuchte.

Provinz und Umgegend. J

zug erichtet war. Das Thier mußte

f Halle, 6. März.
den Forſtgehilfen Rabe wird heute be
richtet: Der, wie mitgetheilt, wegen Wildern
verhaſtete Arbeiter Köhler ſteht im Verdachte,
auch das Attentat auf den unglücklichen Forſtge
hilfen Rabe begangen zu haben, Zwar verſichert.
er aufs heiligſte ſeine Unſchuld, doch häufen ſich
gegen ihn die Beweiſe ganz bedeutend. So
hat man ihm durch Zeugen bereits nachge
wieſen, daß er ein Gewehr geführt habe,
welches jetzt nicht auffindbar iſt. Ferner iſt
ihm der Nachweis darüber, wo er ſich an dem
fraglichen Sonntag aufgehalten haben will,
nicht geglückt. Köhler iſt in der ganzen
Teutſchenthaler Gegend als Wilderer bekannt,
hat wenig gearbeitet und iſt trotzdem im ſtande
geweſen, ſeine Familie zu erhalten. Daraus
entnimmt man, deß er das gefangene bezw.
das geſchoſſene Wild verkauft und den Eclös
zum Unterhalt ſeiner Familie verwandt hat.
Die Anklage richtet ſich zunächſt auch auf un
berechtigtes Jagen, was er zugeſtanden hat.

Der Gendarm Schumann betraf ihn bekannt
lich im Augenblicke ſeiner Verhaftung, beim An
fertigen von Haſenſchlingen, er zeigte gar keine

erkte, zum BeamtenUeberraſchung und an
„Wären Sie etwas ſpäter gekommen, ſo wäre
ich ſchon wieder ſort zum Schlingenlegen.
Als ihn bei ſeiner Abführung ſeine Frau frug

wie lange er wohl fortbleiben würde, hat er
dieſer geantwortet „Es kann ein paar Tage
dauern, es kann ſich aber auch um ein paar

Jahre handeln.“ Das geſagt zu habeu, leugnet
er, trohdem es ihm durch Zeugen nachgewieſen

niſtiſchen Clubs iſt, wie man hört, nieder
geſchlagen worden.
f. Wettin, 5. März. Am Sonnabend

rettete mit eigener Lebensgefahr der Schiffer
Schiergott von hier zwei Kinder im Alter
von vier und ſechs Jahren. Mitten auf der
Saale brochen die Kleinen, die ſich mit ihrem
Schlitten beluſtigten, durch das Eis irotz der
großen Gefahr gelang es aber Schiergott, die
Kinder aus dem Waſſer zu ziehen.

f Teuchern, 6. März. Auf der früher
Vehrigeſchen, jetzt der Sächſ. Thür. Braun
kohlen Geſellſchaft gehörigen Grube wurde
heute der Arbeiter Schmidt aus Runthal
im Tagebau von den herabſtürzenden Erd

eirca 40 jährige
Mann konnte troß eifrigſt betriebener Rettungs

t. Freyburg, 5. März. Jn der Nähe vonmonienmeiſters von Kotze in Berlin er Nißmitz wurde geſtern n weihliches Red.

eingeſangen, welches ſich aus einer Schlinge
losgeriſſen hatte und bereits von Hunden arg

e

tödtet werden. Jn der efiel das Thermometer auf 98 unter den
Gefrierpunkt.

3

um Attentat auf

f. Halle. Die Anklage gegen die Mit
glieder des hier beſtehenden ſog. Kommu
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arbeiten nur als Leiche hervorgezogen werden.
Ob die Erdmeſſen durch den Froſt gelockert und
durch die warmen Sonnenſtrahlen völlig gelöſt
wurden, oder ob irgend jemand eine Schulo
an dem Unglücksfalle beizumeſſen iſt, wird die
nähere Unterſuchung ergeben.

auf dem hieſigen Rittergute ſämmtliche Enten

und eine größere Anzahl Hühner geſtohlen.
Die Diede ſcheinen mit den örtlichen Verhältniſſen
vertraut geweſen zu ſein da man nach dem
Diebſtahl den Stall wie ſonſt üblich verſchloſſen
fand. Schnell angeſtellte Nachforſchungen er-
gaben, daß die Thjiere, allerdings geſchlachtet,
nach Leipzig gebracht worden ſind. Es iſt
alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die
Diebe ermittelt werden. Der Verdacht hat ſich
auf einen Arbeiter aus Teuchern und zwei
andere Perſonen gelenkt.
g t Eisleben, 4. März. Am letzten Freitag
war der Herr Regierungs Präſident Graf
Stolberg hier anweſend un

genannten „Klippe,“ in Augenſchein ge
nommen. Später beſichtigte der genannte
Herr in Begleitung des Geheimrath Leuſchner
und des Königlichen Landrath den Erd
fall im Bette der „Böſen Sieben“ bei Wimmel
burg. Vermuthlich hängt der Beſuch des Herrn
Regierungs Präſidenten mit dem Vortrage zu
ſammen, welchen derſelbe über die Eisleber An
gelegenheit dem Herrn Reſſortminiſter kürzlich

erſtattete. Stt Altenburg, 6. März. Das privilegirte
Bürgerſchützen-Corps begeht in dieſem
Jahre ein Doppel-Jubiläum, das des
450 jährigen Beſtehens und das des 1765 jährigen
weſtehens ſeit der Reukonſtituirung und der Ver
leihung der erſten Fahne durch Herzog Friedrich II.
von SachſenGothaAltenburg. Zur Feier wird
am 9., Juli ein hiſtoriſcher Feſtzug veranſtaltet
Dieſer Tag iſt für das altenburger Land von
hiſtoriſcher Bedeutung, da an ihm im Jahre
1455 die geraubten Prinzen zurückgebracht
wurden. Dies Ereignis ſoll im Feſtzuge Be
rückſichtigung finden. Das Schützencorps ſteht
unter dem Proteltorat des Herzogs.

f Coburg, 5. März. Jn Coburg ſtehen
für etwa 38 000 (7) Mark Wohnungen frei
und trotzdem wird noch flott weitergebaut. Die
Mietpreiſe in der inneren Stadt ſind ſehr ge
ſunken, niemand mehr in alte Häuſer
ziehen will. Jm Jahre 1806 wurde bei
veodach (Städtchen in Coburg) ein Theil der
vom franzöſiſchen Heere mitgeſührten Kriegs

iaſſe geſtohlen, ohne daß es gelang, der
Diebe habh zu werden. Vor einigen Tagen
hat man ei Abbruch eines Hauſes in Rodach
in einem gut ausgemarerten ſicheren Schacht, in
Blechkaſten verwahrt, eincn reichen Fund an
Gold und Silbermünzen gemacht. Da
die Münzen franzöſiſche ſind, glaubt man allge

mwein, daß ſie von jenem Diebſtahl herrühren.
f Oſtheim, 5. März. Der ſchon ſeit

einiger Zeit vermißte Hauſierer Löb von hier
wurde geſtern zwiſchen Sondheim v. d. Rh.
und Nordheim in der Nähe der Bahrebrücke

im Waffer ſtehend und mit ſeinem Trag
korbe an das Ufer ſich anlehnend, todt auſ
gefunden. Der Verunglückte iſt von der

Straße abgekommen und in die Bahre gerathen.
f Oberndorf, 5. März. Eine dem Oeko

nomen Sander hierſelbſt gehörige jung Kuh
brachte ein Kalb zur Welt, welches bei ſeiner
Geburt das reſpektable Gewicht von 135
Pfund aufgies.

f Plauen i. V., 5. März. Für den Aber
glauben, in dem ein Theil der vogtländiſchen
Bevölkerung noch befangen iſt bietet nach
ſtehender, eben zur Kenntnis der Polizei ge
langte Fall wieder einen Beweis. Eine 65
jährige Wittwe, die hier ein ganz einträgliches
Geſchäft als „Eierſetzerin“ (Wahrſagerin)
betrieb, hat die Dummheit einer Reihe von
Mädchen auch noch in der Weiſe auszubeuten
verſtanden, daß fie die Mädchen glauben machte,
ſie könne die ihnen untreu gewordenen Liebſten
wieder feſſeln. Die Mädch'n haben der Be
trügerin dafür ganz nahmhaſte Beträge gezahlt.
Eine Fabrikarbeiterin iſt dadurch allein um
105 Mark von der Schwindlerin gebrast
worden.Kaffel, 5. März. Jn einem hieſigen Hotel
erſchoß ſich ein junger Mann, welcher ſi h in
das Fremdenbuch als stud, med. Richard Leder
aus Straßburg eingetragen hatte.

f Dresden. Der Bäckergeſelle T. aus
Dresden, der in Berlin in ciger Animirkneipe
um 400 Mark erleichtert wurde, hat in ſeiner
Heimath einem Kollegen 1000 Mark ge
ſtohlen und 600 Mack davon bereits in
Dresdener Spelunken verjubelt.

f Aus dem unteren ſächſiſchen Elb
thale, 4 März. Auf dem zwiſchen Meißen
und Willsdruff gelegenen Höhenzuge ſind die
Kommnnikationswege oft mehrere Meter hoch
von Schneemaſſen verweht, und neben dem
Schneepfluge mußten Schneeſchaufler eingreifen,

um nur einigermaßen Raum für die Ge
ſhirre zu ſchaffen, die nur an gewiſſen
Stellen auseinander ausweichen können.
Men geht auf dieſen Wegen oſt lange Zeit
zuiſchen hohen Schneewänden dahin ehe man
wieder auf freie Stellen gelangt. Rebhühner
und Haſen ſieht man hier in größerer Zahl
finigt, ohne daß ſich dieſelben durch das Nahen

Rinde beraubt haben.
Meineweh, 4. März. Kürzlich wurden

hat in Begleitung
des Bürgermeiſtets wiederum das Senkungs
gebiet, in der Hauptſache die Gegend der ſo

noch als

Friedrich

ver
ſelde heftig blutete. Der

der Menſchen aufſcheuchen ließen. Wie groß der
Hunger dieſer Thiere ſein muß iſt daraus zu er
kennen, daß die Haſen das in den dortigen Kirſch
ärten im Herbſte ausgeſägte Geäſt, welches inHaufen aufgeſchichtet dort lagert, gänzlich ſeiner

Auch das Stroh am
Stamme junger Bäume iſt hier und da durch
freſſen worden. Seit der vergangenen Nacht
macht ſich die Härte des Wirters durch neuen
Froſt wieder fühlbar. Die Thermometer zeigten
heute ſrüh 10 bis 12, 0

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg den 7. März 1895.
Man bcſchäftigt ſich ſo viel mit der

gar „was willſt Du werden?“ für die
ugend in den Städten, erächtet ſie aber meiſt

hin von ſelbſbeantwortet für die Jugend
auf dem Lande. Jn der Regel iſt ſie das,

aber es wird hier mehr gethan werden müſſen,
damit ein Feſthalten am Landleben er
folgt. Wie ungemein groß der Fortzug nach
großen Städten ſchon Seitens der jungen

iſt, it bekannt, und faſt mehr
die jungen Männer ſind die

jungen Mädchen dabei, in die Ferne zu
ſchweif n. Friilich bewiiſen ſie damit
S Theil die Wahrheit d s galligen

rtes, daß das weibliche Geſchlecht das Ge
ſchlecht mit den langen Haaren und dem kurzen
Sinn ſei. Was fortzieht, iſt ſehr oft die Er
wartung, um in ein ganz neues und freuden
reiches Leben hineinzugerathen, das man ſich ſo
bunt wie nur möglich ausmalt. Daß es vielen
Anderen ſchon bitterbös gegangen, das macht
wenig aus, Jeder und Jede glaudt, ihnen würden
alle Schätze des Himmels in den Schooß
fallen, die anderen Menſchen verweigert
waren. Darum ſollte man mehr als
bisher thun um den jungen Leuten auf dem

eute

Lande das Leben dort lieb zu erhalten. Jugend
iſt nun einmal Jugend, die verlangt Ab-
wechſelung, Anregung und Unterhaltung, und
mit Eeſchick und Eifer kann daun auf dem Lande
mancher Unterhaltungsabend für die jungen

Leute zu Stande gebracht werden, der auch
noch etwas Belehrung giebt. Ohne Zwang in

aller Freundſchaft, und indem auch der jugend
lichen Lebensluſt ihr Recht gelaſſen wird, müſſen
gerede die jugendlichen Gemüther feſt an die
Heimath gekettet werden. Später wird es viel
weniger leicht geliagen, das Ziel zu erreichen.

Vom Wetter. Da über den größten
Tyeil unſeres Erdtheils wieder ernſtliches Winter
wetter herrſcht, ſo iſt an den Eintritt des Früh
lings leider noch immer nicht zu denken. Eine
ven N. kommende Depreſſion wird aber bald
etwas Schn ee veranlaſſen

n. Am geſtrigen Abend- fand im untern
Saale des hieſigen SchloßgatkenPavillons vor
einem leider nur mäßig zahlreichen Zuhörer-
kreiſe der dritte der vom Verbande der hieſigen
kirchlichen Vereine zum Beſten der „Herberge
zur Heimath“ hierſelbſt veranſtalteten dies
winterlichen Abonnementsvorträge
ſtatt. Vortragender war Herr M. Steffen
hagen hierſelbſt, welcher über „Hundert
Jahre Merſeburger Geſchichte (923
bis 1023)* Vortrag hielt. Jn feſſelnder
Weiſe zeichnete zunächſt Vortragender den
Zuhörern ein lebensvoll 5 Bild von dern
alten Merſeburg, wie es dem Blicke des
Beſchauers etwa ums Jahr 923 entzegentrat. Hier
auf wurde auf das Wiſſenwertheſte und Jnter
eſſanteſte der Geſchichte unſerer Stodt während der

Regierungszeit der deutſchen Könige Heinrichs I,
Ottos I., Ottos II., Ottos III. und Heinrichs II.
eingegangen, und gelangten dabei die verſchiedenen

Beſuche und Aufenthalte derſelben in unſerer
Stadt, die Gründung des Bisthums Merſeburg,
die Aufhebung und Wiederexxichtung desſelben,
die zahlreich hier abgehaltenen Reichstage re zu
ausführlicherer Darſiellung. Vortragender gab

am Schluſſe ſeiner Ausführungen dem Gefühle
des Dankes für das, was die Ottonen für
unſer deutſches Vaterland und ſpe,iell auch für
unſere Stadt gethan, Ausdruck und lenkte zu
letzt den Blick auf den Mann, der in unſeren
nun bald ſcheidenden Jahrhundert ſich auch un
ſterbliche Verdienſte um unſer Vaterland erworben
hat den Fürſten von Bismarck deſſen
Huldigung zu ſeinem 80. Geburtstage von
Millionen von Deutſchen vo bereitet wird. Mit
dem Worte unſeres unvergeßlichen Kaiſers

„Es iſt kein kleines Volk, das ſeine
roßen Männer eh.t!“ ſchloß der VortragendePnnn beifällig aufgenommenen Vortrag (Wir

haben Herrn M. Siefferhagen um das Maau-
ſeript di.ſes für unſere Stadt hö ſt inter ſſ nten
Vor trages gebeten, und genannter Herr hat
d ſſelbe in liebenswürdigſter Werſſe uns zur
Vrfüzung geſtellt, ſodaß wir demnähſt den
Vortrag zum Abdruck ir ngen lönnen, wodurch
wir uns unſeren Leſern zu verbinden v

e

An dem Geſchirr des Landwirths Bock
aus KleinCorbetha war in der Seffnerſtraße heute
Morgen die Kappe vom Ortſcheit losgegangen.
Als B. noch beſchä tigt war, den Schaden wieder
zu beſeitigen, ging ein ungefähr 10 jähriger Jungeom Pferd vorüber und wurde von dieſem ſo

arz in den kinken Arm gebiffen, daß derSange ſoll 10 Mark

bald wieder.

Freitag, den 8. März.
Schmerzensgeld erhalten haben, ge Pferde
ſollen nie ohne Maulkorb ſein.

Geiſtliche Muſik. Die heilige Paſſions-
53 iſt eine beſondere Veranlaſſung zu ſtiller

ndacht und ernſter Sammlung, Jede Gelegen
heit, welche dazu beiträgt, muß uns willkommen
ſein. Und eine ſolche wird uns geboten in
einer geiſtlichen Muſikanfführung, welche der
erblindetke Orgel Virtuoſe Bartels aus
Dortmund mit Unterſtützung einer Ora-
torien Sängerin (Sopran) aus Leipzig am
Sonntag den 10. März Nachmittags 3 Uhr
im Dom hierſelbſt veranſtalten wird. Das
Programm enthält Tonw.rke unſerer erſten
Meiſter. Wir hören eine große Fuge von Bach,
Sonate von Merkel, Adagio von Mozart. Fuge
über Bach von Liezt c. durch Einlage berühmter
SopranArien v. Brethoven, Mendelſohn, Hiller,
Raff erfährt das Programm keine angenehme
Abwechslung. Ueber das Spiel des blinden
Känſtlers berichten wir noch. Programms mit
Tixt, welche zum Eintritt berechtigen, werden
vorher à 30 Pfg. angeboten.

Schkopau. Am vergangenen Donnerstag wollte der frühere Gureeſtger Hermann

Keck von hier mit ein paar Pferden von
der Holzauction im Schkopauer Holze kommend,
das Eis der Saale überſchreiten und
war auch von der Collenbiy er Seite aus

glückich bis zum jenſeitigen Ufer gelangt,
als die Pferde plötzlich einbrachen.
Nur mit vieler Mühe gelang es die Thiere
aus ihrer gefählichen Lage zu befreien, indem
man denſelben Ketten um den Hals legte und
ſie von Pferden heraus ziehen ließ. Eins der
Thiere war dem Tode nahe, es erholte ſich aber

Y. Oſt rau. Der beim Landwirth Langhof
hierſelbſt bedienſtete Knecht Fritzſche gerieth
beim Futterſchneiden mit der linken Hand in die
Schneidemaſchine und ſchnitt ſich zweiFinger ab. Der Verletzte ſüchte in Merſe

burg ärztliche Hife nach, der Arzt aber ordnete
eine Ueberführung in die Halle ſche Klinik an.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Sohn des Reichskanzler s), Legations

rath Prinz Alexander von Hohenlohe, hat ſich mit
der verwittweten Fürſtin Emanuelag von Solins- Braun
fels, geb. Prinzeſſin von Tricaſe-Moliterno, verlobt.
Prinz Alexander iſt am 6. Auguſt 1862 geboren die
Fürſtin Emanuela am 19. Februar 1854

(Der Landeshauptmann vom Bismarck-
archipel), Herr v. Schmiele, ſoll ſich angeblich auf
d Rückreiſe nach Europa in Batavia erſchoſſen

en.
(Das Allgemeinbefinden des Admirals

Frhru, v. Golgt) iſt jetzt im Ganzen ein befriedigendes;
bis zur völligen Geneſung dürfte indeſſen noch eine längere

Zeit vergehen.
Eine eingeſchneite Hochzeitsgeſellſchaft.)

Jn Arleedon bei Whitehaven, Cumberland, an der
ſchottiſchen Grenze, iſt während des Trauaktes in der von

rigen Wohnungen ziemlich entfernt liegenden Kirche
eine Hochzeitsgeſellſchaft mit den Brautleuten ſo gründlich
eingeſchneit, daß ſie die ganze Nacht in der Kirche kampiren
mußte. Während des Trauagaktes erhob ſich ein furchtbarer
Schneeßurm, der den Reſt des Tages und die ganze
folgende Nacht in einer Stärke anhielt, die jeden Aufent
halt im Freien unmöglich machte. Erſt am anderen
Morgen gelang es, die Eingeſchneiten zu befreien.

Ein Sroßſtadtbild.) Vor etwa Jahresfriſt zog
eine Familie nach Frankfurt a. M., deren adliger
Name im Oſten Dentſchlands einen guten Klang hat.
Das Haupt der Familie, ein Mann im käftigſten Alter,
war einſt in ſeiner Heimat ein reicher Mann geweſen. Zu
großes Vertrauen zu einem ſeiner Angeſtellten ſoll ihn faſt
um ſein ganzes Hab und Gut gebracht haben Die Noth
zwang ihn, ſich einen Beruf zu wählen. Er wurde zuletzt
Reiſender einer bekannten Champagnerfabrik Sein Gehalt
eſtattete ihm, in behaglichen Verhältniſſen zu leben, Verſebene Umſtände führten zur Auflöſung des Verhältniſſes

und zur Ueb rſiedelung nach Frankfurt, wo der Mann leichter
ein Unterkommen zu finden hoffte. Das gelang ihm aber nicht.
Mit der Zeit ſchwanden die wenigen noch vorhandenen Mittel
und bald nagte die Familie im wahren Sinne des Wortes am
Hungertuch, um ſo mehr, als Mann und Frau ju ſtolz waren,
von ihrer entſetzlichen Lage Jemandem Mittheilung zu machen.
Der Winter kam heran und die Familie hatte weder Heiz
material noch Nahrungsmittelvorräthe im Keller. Um
einigermaßen den Hunger zu ſullen, holten ſich die Kinder
täglich Kartoffeln bei dem Hausherrn, der ſelber kein reicher
Mann iſt, indeß gab, ſo viel er konnte. Da erkrankte vor
Kurzem der Vater an der Lungenentzündung, die ihn nach
wenigen Tagen dahinrgffie. Während dieſer Krankentage
wurde indeß die Nachbarſchaft auf die entſetzliche Lage der
bedauernswerthen Familie aufmerkſam. Von allen Seiten
ſuchte man nun die Noth weuigſtens einigermaßen und für

den Augenblick zu lindern.
(Die Schützenket te.) Neu iſt j. denfalls der Weg,

den die Zimmerfiutzenfchützengeſellſchaft „Tell' in Kulm
bach eingeſchlagen, um den jeweiligen Schützenkönig mit

einer Keite krönen zu können. Der erſte Schützenmeiſter
haite nämlich Ende v. J an ſämmtliche deutſchen Rigen

„ten, den Fürſten Bismarck und den Kaiſer von Oeſterreich
wie den König von J'alien, als mit Demſchland ver
bündete Fürſten, ein vom Bürgermeiſter beglaubigtes Er
ſuchen um Ueberſendung eines mit dem Bildniß der betr.
Fürſtlichkeiten verſehenen G.ldſtückes geſandt. Dieſe Münzen
würden zu einer Kette vereinigt und ſolche hoch in Ehren
gehalten, ſowie ſpäter dem ſtädtiſchen Muſeum einverleibt
werden, falls ſich die Schützengeſellſchaft auflöſen würde.
Bisher ſind acht Mürzen eingegangen. Der König von
Sachſen hat abſchreiben laſſen, da er für derartige Samm-
lungen grundſätzlich nichts gebe. Auch von dem bayriſchen
Herrſcherhaus, wie von Jralien und Braunſchweig iſt der
Seſellſchaft abgeſchrieben worden, ſo daß die Münzen mit
den Bildaiſſen dieſer Herrſcher in der Kette fehlen werden.

(Von einem Spielſkandal) iſt ſeit einigen
Tagen im ariſiokratiſchen Jagdklub in Rom die Rede.
Der Held iſt ein junzer Graf, Sohn eines verſtorbenen
ehemaligen Miniſters und vor 2 Jahren noch Sekretär
der italieniſchen Botſchaft in Berlin. Der junge Diplomat
hatte ſich auf l tzierem Poſten ſchon durch ſeine Spiel
leidenſchaft unmö,lich gemacht, war nach Rom zurück
gerufen worden und ſitzte hier im Jagdklub die Jagd
n dem Giück fort. Vor wenigen Tagen hatte er
15 L. im Baccarat verloren. Er gab dem Augeſtellten,
der die Spielkaſſe zu verwalten hat, eine Auweiſung
auf ein Berliner Bankhaus im Betrage von 25000 Lire
mit dem Auftrag, die Summe zu erheben, die Spielſchuld
zu zahlen und den Reß von 10000 Lire dem Ausſteller

der Anweiſung zu behändigen. Der Angeſtellte befolgte
dieſe Anordunngen, erhielt aber zu ſeiner größten Ueber
raſchung von dem Berliner Bankhaus die Antwort daß
der junge Herr daſelbſt nur noch für eine ganz geringfügig e
Summe Kredit habe, 50 Lire eiwa. Jnuſolgedeſſen ſahen
ſich die Verwandten des Spielers genöthigt, die Schuld
für ihn zu tilgen, und der Miniſter deg Auswärtigen, ihn
endgiltig aus dem diplomatiſchen Dienſt zu entfernen.

Ein Duell) ſoll im Grunewald bei Berlin
zwiſchen zwei Studenten ſtattgefunden haben, wobei der
eine, ein eand. jur., beim zweiten Kugelwechſel einen
lebensgefährlichen Schuß in die Bruſt erhalten haben ſoll.
Motiv ſoll ein antiſemitiſcher Streit geweſen ſein.

(Jn Folge der frühen Schneeſchmelze) wird,
wie man aus Temesvar berichtet, im Bangt eine
Kataſtrophe befürchtet. Der Damm des Mo
wie kanals iſt von frevleriſcher Hand durchſtochen und die
Beſitzung Londontanya der holländiſchen Ackerdaungeſelſchaft
überfluthet. Die Bevölkerung der bedrohten Stellen ver
weigert die Th ilnahme am und es iſt dedhald
ſchon mehrſach zu Konflikten mit Gendarmen gekommen.

Vom Winter.) Heſtige Schneeſtürme ſind neuer
dings über einen großen Theil Oeſterreichsüngarne
niedergegangen und haben wWerkehrsſtörungen in Maſſe
vernrſacht. Fiume iſt von allen Seiten abgeſperrt.
Zufuhr von Lebensmitteln nach Wien unterbroch
Livno in Weſtboenien war durch Schneefälle und w.
volle 21 Tage von jeder Poſtverbindung abgeſchnitten. Die
Schulen waren geſchloſſen, wegen Mangel an Heipmaterial.
Jn der Umgebung wurden nach Wiedereröffnung des Berkehrs 14 erfrorene Bauern und 10 todte Sgſen auf

w. 3 6 regim9 e Genickſtarre) iſt bei dem Jufanterie entNr. 132 in Straßburg ausgebrochen. t

Eawinenſturz) Bei Cabonavat ſtürzte dieſer
Tage eine Lawine nieder und begrub 12 Hirten. 28
Häuſer ſind eingeſtürzt.

(Bei dem neulichen Eiſenbahnunglüch in
Mexiko find etwa 150 Perſonen getödtet worden.

Theater und Muſik.
T Stadttbeater Halle, (Spielplau.) Freitag, 8.

März. Anfang 77/, Ühr. Der fliegende Holländer.
Romantiſ de Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Toeater. Fieitag: 2. und letzes Gaſiſpiel der Signoring
Franceschina Prevoſti. Lucia von Lammermoor. Anſau uvr- Altes Theater. Freitag Halalil! Anfang 5

r.

Gerichtsverhandlungen.
Meineidsprozeß. Der Prozeß egen den emaligen Reichstagsabgeordueten ken ver v

zum Meineid und gegen Frau Dr, Schnuß wegen Mein
eids beginnt nächſſen Sonnabend vor dem Schwurgericht
zu 5

Berlin, 7. März. Der 24 Jahre alte Squhmacher Ernſt Biſchoff aus örende wurde en
Luſtmordes der ſechsjährigen Anna Moslir (die t
geſchah am 2. Dezember 1894 Abends in der Nähe der
Nazarethkirche) vom Schwurgericht zu leben bäng-
da Zuchthaus und 10 Jahren Ehrv. klut verur

eilt.

Heer und Marine.
Oeſtereichiſche Prinzen als preußiſ h

Regimentschef. Außer dem Erzherzog Eugen vo
Oegerreich iſt auch der Erzherzog Franz Ferdin an
von Oeſterreich Eſte, der älteſte Sohn des Erzſerzogo Ka
Ludwig und muthmaßlich dereinſtiger Kaiſer, gelegentli
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in Wien jum pren

a ernannt worden. Er hat das inüllichau Kehende Ulanenregiment Prinz Auguſt von
Württemberg (Poſ.) No. 10 erhalten. Seit 1888 war er
in der preußiſchen Armee à la zuite des in Lyk ſtehenden
Da es mente Graf Dohna (Oſtyr.) Nr. s gefühn
worden.

Neue Ausrüſtung für die italieniſche
Armee. Dem König von Italien ſind in den lehten
Tagen Vorſchläge unterbreitet worden, welche eine Reihe
von Abänderungen in der Mitlitäransrüſtung betreffen,
Dieſelben ſollen die Tracht der Soldaten ſowohl zwec
entſprechender, als billiger geſtalten. Für die Offijlere iſt
eine Mütze von einheitlicher Form für alle Waffeagattungen
vorgeſehen, eine einfachere Feldjoppe, die Abſchaff der
Eimaſſungen der Joppe und die Einſchränkung der Grade
abz ichen. Der Wannſchaft ſoll eine Erleichteruug des
Terniſters g währt werden durch Vertheilung der Palronen
u Güteltaſchen, ſewie eine Abänderung des Schuhwerks
u. d der mitzuführenden Zelttücher. die zu leich für den Ge
brauch als Regenwäntei hergerichtel werden ſollen. Dem
nächſt werden Verſuche der ueuen Ausrüſtung mit kleineren
Truppenth ilen gemacht werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bank,

Wie aus dem Juferateuntheile unſerer heutigen Nummer er
ſichtlich, werden die am 1. April er. fälligen Pfandbrief
Coupons bere ts vom 15. März er. ab eingelsſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburq. Nachdruck verboten.

Vor ausſichtlich s Wetter am 8. März:
Wechſelnd bewölktes Froſtwetter init

etwas Schnee-

Gottesdienſtanzeigen.
Domkieche. Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſionz-Oottet“

dienſt. Superintendent Martius.
Neumarktskirche. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſiont

Gottesdienſt. Prpor Teuchert.

Freitag, Abends 8 Uhr, Armenpflegerverband des 3. De
ziks von t. Max mi.

Für den rede eiongllen Then verom wortlich
S A Leiddsaldit in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkebr.
was gegenwärtig

4a9 eu e in der S ifen
Branuche geboten

c cPerl Seite Wo lene See hat noch ſo großes
Aufſehen erregt wie ſi. Dieſes Aufſehen erklärt ſich dadurch,
daß die PerlZeife ſich nicht allein durch vorzügliche
Qualität, ſondern euch durch ihre erſtaunliche vBilligkeit
auez ichnet Bieher waren die hochfeinen S ifen verhältniß
mäßig theuer im Preiſ PerlSeif' iſt die erſte wahrhaft
tillige Jn Percketen à 3 Stück kommt ſie zum Verkauf
und dieſe 3 Stück toſt n nur 55 Pfa- alſo noch nicht
einmal 19 Pfg. ver Stück. Perl Seife iſt daher be
rufen des deutſchen Volkes Lierlingsſeife zu werden, eine
Seife für Türger und Arbeiter, ſüc Weib und Kind, fie
Stadt und Land, eine Se fe, die ſ lbſt der Unbemittelte ſich
anzulegen in der Lage iſt, und womit es ihm ein Leichies
wird, Schönheit des Te nte und Friſche und Zartheit der
Houi zu erlangen und ſich andauerad 1 erhalten. Perl5 in erhärtlich in Merſeburg bei Oskar v

16.



Nummer 57. 1895.
4 7

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 9. März,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hie ſelbſt:

ega. 200 Mtr. Kleiderſtoff, 60
Schachteln Haarpomade, 125
Schachteln Putzpomade, 14
Schachteln Paraffia-Zünd-
hölzerx u. 1 gr. Partie Feuer
werkskörper, als: Schwärmer,
Cräcker, beng. Fackeln, Farnkraut, Gold
und Silberregen und endlich 1 Poſten
Wachszündhölzer 2e

Merſebürg, den 7. März 1895
Tauchwmstz, Gerichtsvollzieher.

Hoölz- Auction.
Donnergzg den 14. März er.,

Mittags 1 Uhr
ſollen in hieſiger Gemeinde

25 Stck. ſtarke Pappeln
(für Muldenhauer paſſ.end), ſowie etwas
Brennholz gegen Baarzahlung an den
Meiſtbietenden verkauſt werden.

Schotterey, d 6. März 1895,
Der Gemeindevorſteher.

A. Wegeleben.

Holz-Auclion.
Sonnabend, d. 9. März er.,

Mittags, 1 Uhr
ſollen im Witzſchersdorfer Rittergute-

5
1 Stck. Eiche m. 1,50 fm)21 Eſchen mit 6 d telmae-

10 Rüſtern 3 m ölzer.
40 E.rlen mit 26 fm,
90 erlene Stangen 20 rm eſchene und

erlene Kloben, 40 rm Abraum,
16 rm Unterholzreiſig,

Baarzahlung unter den im Termin
ekannt zu machenden Bedingungen an

die Meiſtbietenden verkauft werden,

Die am I. April cr. fälligen Con-
pons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. März er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zahlstellen eingelöst

Pommersehe
Uypotheken-Actien-Bank.

15500,000 Mark
ehe gut wie unkündbare

Institutsgelder
d Z. 9

auf Acker auszuleihen durch

kinst Haassengier C0,

Bankgeſchäft, Halle S. I

Caution
in Baar oder Werthpapieren in jeder Höhe
ohne Bürgſchaft durch die Veamten
Cautions-Darleih-Caſſe, Zweig
Niederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Dorotheenſtr. 46.

Anker-Cichorien ist der beste.

Kleine Tiſchlerei
zu r eventl. zur Einrichtung einer
ſolch. paſſ. Werkſtattm. Wohnung
z mieth. geſucht. Gefl Off. unter
J. 1168 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

In Merſeburg
ſuche in beſter Geſchäftslage ein

Haus zukaufen.
Off. mit Preisangabe bef. unter G. b
45009 Rud. Moſſe, Halle a /S

Ein Hausplan
in Löſſener Flur iſt zu verkaufen. Zu
erfragen Neumarkt 67.

BWin Ladenlocal
mit Wohnung (am liebſten auch Laden
einrichtung) am Markt, in der Bury oder
Ritterſtraße zu miethen geſucht. G fl
Off. unt. B. R 100 n d. Kreisbl.xp.

Zwei Wohnungen,
beſt. aus Stube, Kammer, Küche, Keller,
Bodenraum und Stallun auch für Fubr
werksbeſitzer paſſend, ſofort oder 1. pril
zu vermiethen. Zu erfragen

Markt 26
San meinem Hauſe Clobigkauer
J Str. 21 iſt in Folge Wegzugs des
bie herigen Miethers ein Logi', deſteh.
aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen und ſofort zu be
ziehen. R. Bergmnannm, Markt 30

7 100Bitte um gefl. nähere Angabe. Offert.
unter A. 50 in die Kreiebl. Exped.

Kinder zahlen die Hälſte.

Merſeburg und Umgegend“
vom

verbunden mit

ſeine

Vormittazs,

nheit.
ſchu'pflichtig werdenden Knder e folgt

für die II. Rürgerschule: Donnerſtag, den 14 März fur
die Knaben um 9 und für die Mädchen um 10 Uhr Vormittageé,

2) für d'e Altenburger Schule: Freitag, den 15. März
Knaben um 9 und Mädchen um 10 Uhr Vorittags,

3) für die Meumarktschule: Freitag, den 15. März, 11 U,r

Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind vorzulegen.
De Anmeldungen für die genannten Schulen werden im Conferen zimmer

der Altenburger Schule entgegen genommen.
Merſeburg, den 5. März 1895. Thal, Rektor

chocoiade

T

gichern den Consumenfen von

Stollwerckwsehe Chocolade
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfinäungen verbesserte

Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial

Stollwerelkc ehren Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Ptikette entsprechendes PFahbrikat,
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome,
goldene, silberne ete. Medailien anerkannt ist.

Hamburg im Februar 1895.

S Herrſch. Wohnung

benutzung an ruhige Leute u vermiethen
und 1. Juli d. J. zu beziezen. Wo? giebt

Auekunſt
Jul. Mehne, kl. Rittterſtr. I.

G ebt eine herrſchaftliche
Wohnung v. 6 Zimmern nebſt

Zubehör, möglichſt mit Balkon u. Garten,
zum 1. Juli d. J. Angebote mit genauer
Preisangabe unter J. II. 1893/95 an die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

Jn einem neu erbalten Hauſe in
Keuſchberg bei Dürrenberg iſt die
untere Etage mit allem Zubehör,
auch getheilt, per I. April u vermiethen
Zu erft. in Merſebürg gr. Ritterr. 26

Moöbl. Zimmer,
wenn möglich mit voller P. nſion, von
jungem Kaufmann ſofort zu miethen ge
ſucht. Güt. Offerten mit Preis unter
R. an die Kreièb'attFxpedition erb ten.

6 aS Zur Frühſahrsdüngung
empfehlen wir dem landwirthſchaftlichen Publikum unſern gemahlenen und

auf geſchloſſenen Peru-Guano
r

„„-Füllhornmarke“. Boe
Zuverläſſige Wirkung, reiche Erträgniſſe und Prima- O

Qualität der Ernteproducte r b Düngung mit unſerm
Peru-Guano ſtets geſichert, do üte man ſich vorAnkauf der neuerdings wieder auftauchenden Front
geringwerthigeren Nachahmungen, inden man bei allen Ankäufen
genau darauf achte, daß Säcke und Plomben mit unſerer Firma ſowie mit der
Schutzmarke „Füllhorn“, wie vorſteh.nd abgebildet, verſchen ſind.

Anglo-Continentale (vorm. Ohblendorff'sche) Guano-Werke,
alleinige Importeure des Peruaniſchen Guano.

Erſte Fabrikanten des aufgeſhloſſenen Fern Guano.

in geſunder Lage, auf Wunſch mit Garten

Anker-Cichorien ist der beste.

Binen Lehrling
ſucht zu Oſtern

K. Weoberr, Fleiſchermeiſter,
Hale o /S, Schmeerſtr. 6.

Geübte Häklerinnen
oder Factoren für Mohairtücher werden
geſucht. Offerten svb 285 A. I.
defördern Robert Exner K Co., Ann.-
Expeditien, Berſin SVV. 68.

Eine ältere, in Küche, Haus u. Hu“ner-
hoferfahrene Wirrhſchafterin,welde
in der Gemüſ. und Obſtverwerthung ſo
wie in der einfachen Buchführung nicht un
erfahren, auch Kindern zugethan iſt, wird
bei hoher Beſoldung zum 1. Ap il oder
Oſtern 1895 geſucht von der

Direction der Landwaiſen Anſtalt
zu Langendorf bei Weißenfels a. S.
Ein freundl. möbl. Zimmer

nebſt Schlafkabinet iſt zu ver
Dom 4.miethen

Geflügel-Ausſtellung.
Unter dem Protectorate des Königl. RegierungsPräſidenten, Wirklichen Geheimen Ober-

Regierungsrath a. D. Herrn von Diest hält der „Geflügelzüchter- Verein von

bis 11. März er.
IV. al gemeine grosse Gellügel-Auyvtellung

Prämiirung und Verlooſung
in den Räuwen der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hierſelbſt ab.

Die Ausſtellung iſt aus allen Theilen Deutſchlands reich beſchickt und beſtehen die Ausſtellungs-
objekte aus dem edelſten Wirthſchafts- und Sportgeflügel, desgl. k. mit eine große Collection
exotiſcher Vögel 2c. zur Ausſtellung.

ESröffnungsfeier findet am 9. März, Vorm. 9 Ahr ſtatt.
Eintrittspreiſe: Am 1. Tage 0,75 Mk., an den andern beiden Tagen 0,50 Mk.,

Schulangelege
Die Aufnahme der zu Oſtern d. J

Anker-Cichorien ist der beste,

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16, Burgſtr. 16,
Drogen- u. Farbenhandlung

empfiehlt

Jünger Gebhardts
preisgekrönte

Glycerinſeife,
der Rieſel 6 Stöch 45 Pf.

Glycerin-Abfallſeife
der Riegel 6 Stück 25 Pf.

Glyceerinſeife
Stück 10,15, 20, 25 u. 30 Pf.
wegen ihres hohen Glycerin-

„ghalt. s die beſten Seifen, die
aut geſchme dig zu halten und

vor dem läſtigen Aufſpringen zu

J ſchüten
Vaſelinſeife, Lanolin- und

Jchthyolfeife, vorzüglichſte
Seifen zur Conſervirung der Haut.

Kiefernadel-(Ozon Wald
duft, Ambra v. Lavendel
Eſſenz à Kloſte 1 Mk. ff.
Räuchereſſenz à Flaſche 50
und 75 Pf echte Eau de
CoOloOGm e angenehme
Zimmerparfüms.

05 4046 49 40 40 0
W r franz. Kopfſala, franz.

junge Enten Capaunen und
Perlhühner, geſunde ital. Maronen,
Teltower Rübchen, MWeſſtna-Apfel-
ſinen und Blutorangen egpfiehlt

V. I. Zimmermann.
Billig

offer re
v. Goufens Cacao Pfd. Doſe 2,80,
Hädkes Cacao Pſd.-Doſe 2,60,
Cacao, eptra, (oſe à Pſd. 2,40,
Familien-Cacao, (oſe 2,00,
Conſum-Cacao, 1,55,

bei 5 Pfd. à Pfd. noch 5 Pfg. billig.

Markt 5. Paul Näther.
Die Weinrrosshandlung

von

A. WBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

W rima
Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei
Carl Merfurth.

Noe-Sommerweizen,
CEtr. 8 Mk, hat zur Saat abzugeben

das Rittergut Altranstäckt.
Anker-Cichorien ist der beste,

En gelblitröthliter Pinſcher mit
Halsband, auf „Pitt“ hörend, iſt

entlaufen. Gegen Belohnung ab u
eben b. im

Rentier Götze, Dürrenberg.
Hnanmwortligh für den Reſlame und Angeigenifel: T. Le dholdt in Sqrelpreſſendrug and Herlag von A. Leid holdt, Maſcbarg, Altendurger Sqhalhia 65.

Billig.

Dem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

BHettfedern
Reinigungs- Anſtalt

7 r Erinnerung.
u t 3ein guie* Wäſcherolle

zur gefälligen Benutzung.

Gärtner, Poſtſtr. 8

W

54
l O

Stotro direkt aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Lrofeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe,
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Anker-Cichorien ist der beste.

in Altenburg.
Mittwoch, den 13 Donnerfſtag,

d. 14 und Freitag (Hanupttag),
den 15. März ſind in dem großartigenEtabliſſemen, Preußiſcher Hof

200 Spiel Wische
in altbekannter Weiſe aufge
ſtellt. Concert und Vorträge der be
liebten Geſellſchaft Eduerd Roſenberg
aus Dresden Große Auswahl vor
züglicher warmer und kalter Speiſen und
Getränke u jeder Zeit, zu gewöhnlichen
Preiſen und in ſämmtlichen Räumeg
Das geehrte Publikum von Nah und
Fern ladet auf das Freundlichſte ein und
bittet um recht zahlreichen Beſuch der

„Preußiſche Hof“ in Alten-
burg, Teichſtr. 4 am Roßmarkt,
allerbeſte Roßmarkktlage.

er -m

im Dom zu Merseburg
r d. 10. März,Nachm. 3 Uhr präce.,

veranſtal t von dem blin den Orzel-
Virtuoſen H. Rart els aus Dortmund,

unter Mitwirkung der Orakorienſängerin

Frl. Margarethe Günther
aus Leipzig

M BProgramme mit Text weiche
zum Einiritt berechtigen ſind im Vor
veikauf zu 30 Pf. an dir Kirche zu

40 Pf ju öſen. Die Beſucher werden
gebeten, beim Ausgang ihre Anerkennung
durch eine die Leiſtungen ehreade Gabe

zum Ausdruck jü geben

Pereinehemal. Garde.
Donnerſtag, den 7. März

Monats -Versammlung.
Funkenburg.

Fieitag: Schlachte-S rer wozu ergebenſt einladet

Fr. Hoff.

Die Krippewird an Montag, den 1 April wieder er
öffnet werden. Tie in derſelben aufzu
nehm nden Kinder ſind baldmöglibſt, und
zwar Nachm. zwiſchen 3 u. 4 Uhr bei den
Diakon ſſinnen anzumelden.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

Heute Vormittag 9 Uhr ent-
schlief sanft nach langem Leiden
unsereliebe Mutter, Grossmutter,
Urgrossmutter und Schwester,
die verw. Lehrer
Poeunicke geb. Sperber
im 83 Lebensjahre

Atzendorf, 6. März 1895.

Allen lieben Freunden und
Bekannten hiermit die traurige
Nachricht dass unser lieber,
guter Sohn Bruder, Schwager
und Bräutigam, der Barbier und

Friseur Albin Wagner
in Trachenberge b. Dresden am
6 März, früh 9 Uhr sanft ent-
schlafen ist

Trachenberge, 6. März 1895.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet in

r e er rnneereeee 25e e e e e en e

r. 8a.

ammte, Plüſche und Velvets.

Grosser Rosemarlst

Die trauernden Hinterbliebenen.

r

5 I Todes- Anzeige.

Trachenberge Freitag Nachm.

3 Vhr statt. e
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